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Bedingung 1: Gesetzliche Grundlagen
Pflicht oder Kür?
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Pflicht nach außen (Bürgerleistungen) und nach innen (Arbeitsplatz)

UN Behindertenrechtskonventionen

(Landes-)Behinderten-
gleichstellungsgesetze

Barrierefreie-
Informationstechnik-

Verordnungen

Barrierefreiheits-
stärkungsgesetz *

Verordnung über 
Arbeitsstätten Onlinezugangsgesetz Sozialgesetzbuch IX

WCAG EN 301 549 DIN EN ISO 9241

*Seit dem 28. Juni 2025 müssen Produkte und Dienstleistungen von Unternehmen gemäß BFSG barrierefrei gestaltet sein

Rechtssammlung 
zur Barrierefreiheit
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https://www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de/DE/Rechtssammlung/Rechtssammlung_Suche_Formular?nn=69281613401de22f3aa2b8b9


Was Barrierefreiheit dem Gesetz nach fordert

" Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen, Verkehrsmittel, technische 
Gebrauchsgegenstände, Systeme der Informationsverarbeitung, akustische und visuelle 
Informationsquellen, Kommunikationseinrichtungen sowie andere gestaltete 
Lebensbereiche, wenn sie für Menschen mit Behinderungen in der allgemein üblichen 
Weise, ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe auffindbar, 
zugänglich und nutzbar sind. Hierbei ist die Nutzung behinderungsbedingt notwendiger 
Hilfsmittel zulässig.“ 

Quelle: § 4 BITV 2.0 (https://www.gesetze-im-internet.de/bgg/BJNR146800002.html; zuletzt geändert am 23.5.2022)
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https://www.gesetze-im-internet.de/bgg/BJNR146800002.html


Menschen mit Behinderungen
Bedingung 2?
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Exklusionsrisiko in Zahlen

Elementar für Menschen mit Einschränkungen 

9,3 % 
Menschen mit 

Schwer-
behinderung

28,4 % 
Menschen 

mit 
Behinderung

97 % 
entstehen im 

Laufe des 
Lebens

220.000 
Beschäftigte im 

öffentlichen 
Dienst mit 
Schwer-

behinderung

Quellen: siehe nachfolgende Folie
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Exklusionsrisiko in Zahlen - Quellen

Quellen: 

• Behinderte Menschen (https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-
Umwelt/Gesundheit/Behinderte-Menschen/_inhalt.html; zuletzt geprüft: 09.02.2026) 

• Fakten und Zahlen zum Thema Behinderung in der EU 
(https://www.consilium.europa.eu/de/infographics/disability-eu-facts-figures/, zuletzt 
geprüft: 09.02.2026) 

• Beschäftigungsstatistik schwerbehinderter Menschen (https://www.rehadat-
statistik.de/statistiken/berufliche-teilhabe/beschaeftigung/beschaeftigungsstatistik-
schwerbehinderter-menschen; zuletzt geprüft: 09.02.2026) 

Erfahren Sie, wie 
viele Menschen 
Ihren Service nutzen
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https://digitalservice.bund.de/wie-viele-menschen/
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Gesundheit/Behinderte-Menschen/_inhalt.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Gesundheit/Behinderte-Menschen/_inhalt.html
https://www.consilium.europa.eu/de/infographics/disability-eu-facts-figures/
https://www.rehadat-statistik.de/statistiken/berufliche-teilhabe/beschaeftigung/beschaeftigungsstatistik-schwerbehinderter-menschen/
https://www.rehadat-statistik.de/statistiken/berufliche-teilhabe/beschaeftigung/beschaeftigungsstatistik-schwerbehinderter-menschen/


Was „Barrierefreiheit“ tatsächlich bedeutet

• Jeder Mensch soll in der Lage sein selbständig, wann sie oder er will, mit 
vergleichbarem Zeitaufwand & mit dem gleichen Ergebnis ein digitales Produkt zu 
nutzen. 

(in Anlehnung an Annett Farnetani , Arbeitskreis Barrierefreiheit der German UPA im 
Rahmen der „Mensch und Computer“ 01.09.2025) 
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Zugänglichkeit als Basis für Effizienz und Akzeptanz

BARRIEREFREIER ZUGANG
Erreiche ich die Anwendung unabhängig 
von technischen oder individuellen 
Einschränkungen?

NUTZWERT 
WIRKUNGSGRAD

Erreiche ich mein Ziel effektiv, effizient 
und zufriedenstellend?

MOTIVATION
Motivieren mich Optik, Inhalt und 
Struktur zur Nutzung?

Welchen Wert haben Anwendungen, die 
nicht oder schlecht benutzt werden?
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Zugänglichkeit für alle denken. Von Anfang an!
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sicherheit
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Digitale Infrastruktur
Einfach für Alle – mit UX - Standards zu einer intuitiven barrierefreien öffentlichen 
Verwaltung
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Status quo: wiederholte Neudefinition von Benutzeroberflächen

• Entwicklungsprozesse bleiben komplex, kostenintensiv und zeitaufwendig 

• Die Qualität der Lösungen variiert stark und ist nicht konsistent 

• Der digitale Staat wirkt uneinheitlich und strukturell fragmentiert 

Für die Barrierefreiheit bedeutet es: 

• Barrierefreiheit wird projektweise gelöst 

• Barrierefreiheitsprobleme wiederholen sich 

• Prüfaufwände explodieren
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Design-Systeme für die deutsche Verwaltung

Gemeinsamkeiten 

• Atomare Design - Basis 

• KOLIBRI als Basis 

• Figma 

• Deutschland - Stack 

• Strategische Partnerschaft

Unterschiede 

• Fokus (Online Service vs. 
Fachverfahren) 

• Dokumentation (mit/ohne 
Code - Preview) 

• Technologieunabhängig? 

• Open Source? 

• Reifegrad der Barrierefreiheit? 

• Konkrete Anwendungen?
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Mehrwerte zu den Design-Systemen

KERN UX näher 
kennenlernen!

KOLIBRI näher 
kennenlernen!

DESYBRI näher 
kennenlernen!
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https://www.kern-ux.de/
https://www.barrierefreiheit-dienstekonsolidierung.bund.de/Webs/PB/DE/umsetzungshilfen/webentwicklung/kolibri/kolbri-node.html
https://www.itzbund.de/DE/itloesungen/standardloesungen/desybri-design-system/desybri.html


Barrierefreiheit „by design“ denken
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Neue digitale Anwendungen
Barrierefreiheit im Rahmen von Vergaben
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Dezentrale Vergabebausteine

BFIT-Bund

• Softwareentwicklung 

• DGS Videos 

• Begutachtung uvm.

Dienstekonsolidierung zur 
Barrierefreiheit 

• Standard-
Anforderungskatalog 

• Beschaffung von  
IT - Lösungen 
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https://www.bfit-bund.de/DE/Publikation/publikation
https://www.barrierefreiheit-dienstekonsolidierung.bund.de/Webs/PB/DE/standardanforderungskatalog/standardanforderungskatalog-node.html


Bestehende digitale Anwendungen
Deutsche Verwaltungscloud - Reifegradmodell
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Eigenerklärung zum Reifegradmodell
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Was sagt das Stufenmodell zur Barrierefreiheit aus?

Für Funktionen, die eine Interaktion ermöglichen, werden die: 

Keine Stufe Noch keine Stufe erreicht

Stufe 1
(Minimalkriterium)

[leer]

Stufe 2 [leer]

Stufe 3 Anforderungen WCAG 2.1 Level A beachtet

Stufe 4 Anforderungen WCAG 2.1 Level AA beachtet

Stufe 5 Anforderungen der BITV 2.0 werden erfüllt
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EfA-Ansatz: Übernahme von Prüfergebnissen ausstehend
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Wind allein bewegt kein Schiff
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Barrierefreiheit als Migrationsrisiko
auch, aber nicht nur im Kontext von Open Source
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Windows-Alternativen - Der Eisberg unter der Oberfläche

• Kein reiner Plattformwechsel 

• Eingriff in das bestehende Ökosystem 
assistiver Technologien 

• JAWS, NVDA, ZoomText , SuperNova … 
sind Windows - gebunden! 

• Nicht 1:1 übertragbar 

• Shortcut - Logik, Navigationsmodelle 
und Skripting unterscheiden sich 

• Funktionale Grenzen 

Risiken: 

• Umlernen komplexer Bedienlogik 

• Verlust vorhandener Skripte 

• Produktivitätsabfälle über Monate 

• Risiko von Arbeitsunfähigkeit 

• Produktivität und Bedienlogik nicht 
gleichwertig 

• Verlust qualifizierter Mitarbeitenden 
durch faktischer Exklusion
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Office-Alternativen - Der Eisberg unter der Oberfläche

• Barrierefreiheit weniger ausgereift – Potential durch Open Source 

• Teils abweichende Bedienlogik (Gebrauchstauglichkeit) 

• Funktionale Einschränkung bei der Barrierefreiheitsprüfung 

• Weniger Prüfungen, weniger erkannte Fehler 

• Weniger erklärende Hilfetexte und Reparaturvorschläge 

• Reifegrad/Qualität des PDF - Exports, abhängig von Dokumenteninhalt, fehleranfälliger 

• Fehlende Unterstützung für Add  -  Ons wie  AxesWord  oder  CommonLook  Office  
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Strategischer Handlungsbedarf:  
Funktionsparität, Qualität und IT-Sicherheit in den Blick nehmen

• Wer finanziert die Weiterentwicklung von Betriebssystemen, IT - Lösungen aber auch 
assistiver Technologien? 

• Wer trägt Umschulungskosten? 

• Wer haftet bei funktionalen Defiziten? 

• Wie kann die Gleichwertigkeit der Produktivität sichergestellt werden? 

• Wie kann die Gleichwertigkeit der Qualität sichergestellt werden? 

• Wurde Hardware - Kompatibilität assistiver Technologien geprüft? 

• Wie können Umgehungshandlungen vermieden werden? 
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Unbekannte Gewässer vermessen, nicht vermeiden!
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Barrierefreiheit ist kein Zusatz an 
Deck, sondern Teil des Kiels.
Ohne sie wäre die föderale Digitalstrategie auf falschem Kurs

29



Danke!

Noch Fragen ?



Kontakt

Katrin Becker
Fachkoordinatorin für digitale Barrierefreiheit 

Mitglied im  
Ausschuss für barrierefrei Informationstechnik

k.becker@dvz-mv.de

+49 (385) 4800 763

www.dvz-mv.de
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https://iaap-dach.org/iaap-dach-2/organisationsmitglieder.html
http://www.linkedin.com/in/katrin-becker-mv
http://www.dvz-mv.de/
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